
Bei der Arbeit

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 10 (1906-1907)

Heft 12

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-666971

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666971


— 376 —

lBri örr fïrbrit
(gu bem gleichnamtgen Bilbdjett, S. 577).

Und geht es draussen schief und krumm
Und fliegt die CUelt in Stücken,
Tch näh' und kicistre, still und stramm,
UJas auseinander will, zusamm'
Und kehr' midi nach der CUelt nidit um:
Die wird der Fjeirgott flicken

iSripgsfrinnprungpn.
S3on Qofef OSroalb »cm ßuß (in ©fe§baben).

®afj man aIfmä£)Urf) älter unb älter roirb, tft fo roenig ein SSerbienft at§
eine 9Innehmtid)teit. SDennodj !ommt man ftcf) babei mitunter ganj roidjtig
nor, fo prn Seifptet, roenn unter jungen Beuten, bie anno fiebjig nod) gar
«id)t auf ber Sßett maren, bie iRebe auf ben ruhmreichen §etbpg fommt. ®a
erjagen fte einem, roa§ im „9Mtfe" ftef)t, ober roaê fie fonft barüber gelefen
unb gehört haben, unb unfereiner tjat bie ©efdjidjte felbft mitgemacht!

®a§ Ijstfît — "tit in f^ranfreid) bin id) aud) nidjt geroefen. f}d) mar
oert)inbert, nolens volens mufjte id) in Äobtenj, meiner 93aterftabt, bie bamat§
noch sine Çeftung mar, bleiben, tro^bem id) mit einigen anbern geiftreicfjen
Surfdjen, bie mir pfammen bie unterfte Sanf in ber unterften ßtaffe be§

©t)tnnafium§ brächten, mid) fo entbehrlich al§ möglich P machen fud)te.
$ft e§ aud) con Äobtenj nach @nt§, too „S'önig 2BiIt)etm fafj ganj Ijsiter"

unb fo roeiter, nur ein $at)enfprung, fo ift mir bod) oon bem SSorfpiet p
bem großen ^riegsbrama nicht» befannt geroorben, roa§ mofjt feinen ®runb
barin hatte, bafj id) mie bie SBiffenfcijaften aud) bie Seftüre ber Leitungen
oerna^Iäffigte, überhaupt ade§, roa§ fief) außerhalb ber @tabt ptrug, al§ p fern=
tiegenb unbeachtet tief). @ine§ &age§ fagte man mir, mir hätten $rieg mit
fjranïreid), mie e§ meiner bunfeln ©rinnerung pfotge einige f}af)re oorljer ge»

heilen £)atte Ärieg mit Ofterreidj. ißtöhtid) rächten bie Struppen au», ober
nietmehr fie maren auf einmal auëgerûcht, benn e§ mu| p einer ©tunbe ge=

roefen fein, ba id) entroeber nod) im SSette lag ober fdjon in ber ttaffe fafj.
3îur einer einzigen con ben nieten in Äobteng garnifonierenben erinnere id)
mich beuttidj Seberooht gefagt p haöe"; mar meine Siebtingêmaffe — ber
®ratn.

9iid)t teid)t cerging ein fd)utfreier 9îad)mittag, an bem id) nicht auf bem

„grofjen ißarabeptah" ftanb unb bie madern 9Mnnerd)ett mit ben fd)roargen
geueretmern auf bem Sïopfe unb ben hreiberoeijjen 93anbetieren über bem btauen
9îoch anbächtig pfat), mie fie ererjierten unb ntarfd)ierten, bie grofjmächtigen
(Säbef, bie oietteitfjt fdjon ben breifjigjährigen Ärieg mitgefod)ten Ratten,
präfentierten unb anbere militärifrf)e ftunftftücfe coüführten, fRun fat) id) fte fetb=
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Sri der Urbeit.

llnâ gckt cî ärsussen schiel unâ krumm
Unâ lüegl à (veil in àliicken.
ich nsh' unâ kieisice. siiil unâ sttsmm,
Aâs suseinîinâer will, ^ussmm'
Unâ keln' mich nach âer (Nell nicht um:
vie wirâ âer Herrgott sMeri I

Zritgserinnerungen.
Von Josef Oswald von Zug (in Wiesbaden).

Daß man allmählich älter und älter wird, ist so wenig ein Verdienst als
eine Annehmlichkeit. Dennoch kommt man sich dabei mitunter ganz wichtig
vor, so zum Beispiel, wenn unter jungen Leuten, die anno siebzig noch gar
nicht auf der Welt waren, die Rede auf den ruhmreichen Feldzug kommt. Da
erzählen sie einem, was im „Moltke" steht, oder was sie sonst darüber gelesen
und gehört haben, und unsereiner hat die Geschichte selbst mitgemacht!

Das heißt — mit in Frankreich bin ich auch nicht gewesen. Ich war
verhindert, nolens volons mußte ich in Koblenz, meiner Vaterstadt, die damals
noch eine Festung war, bleiben, trotzdem ich mit einigen andern geistreichen
Burschen, die wir zusammen die unterste Bank in der untersten Klasse des
Gymnasiums drückten, mich so entbehrlich als möglich zu machen suchte.

Ist es auch von Koblenz nach Ems, wo „König Wilhelm saß ganz heiter"
und so weiter, nur ein Katzensprung, so ist mir doch von dem Vorspiel zu
dem großen Kriegsdrama nichts bekannt geworden, was wohl seinen Grund
darin hatte, daß ich wie die Wissenschaften auch die Lektüre der Zeitungen
vernachlässigte, überhaupt alles, was sich außerhalb der Stadt zutrug, als zu fern-
liegend unbeachtet ließ. Eines Tages sagte man mir, wir hätten Krieg mit
Frankreich, wie es meiner dunkeln Erinnerung zufolge einige Jahre vorher ge-
heißen hatte Krieg mit Osterreich. Plötzlich rückten die Truppen aus, oder
vielmehr sie waren aus einmal ausgerückt, denn es muß zu einer Stunde ge-
wesen sein, da ich entweder noch im Bette lag oder schon in der Klasse saß.
Nur einer einzigen von den vielen in Koblenz garnisonierenden erinnere ich
mich deutlich Lebewohl gesagt zu haben; es war meine Lieblingswaffe — der
Train.

Nicht leicht verging ein schulfreier Nachmittag, an dem ich nicht aus dem

„großen Paradeplatz" stand und die wackern Männerchen mit den schwarzen
Feuereimern auf dem Kopse und den kreideweißen Bandelieren über dem blauen
Rock andächtig zusah, wie sie exerzierten und marschierten, die großmächtigen
Säbel, die vielleicht schon den dreißigjährigen Krieg mitgesochten hatten,
präsentierten und andere militärische Kunststücke vollführten. Nun sah ich sie seld-
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